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Sonnabend, den 26. October. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Inſerate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Telegraphiſche Depeſchen 
„Danziger Dampfboots.“ 


[Wolffs Telegraphiſches Bureau. 


Dar ankfurt a. M., Freitag, 25. Oct., Abends. 
er Senat entſchied ſich in ſeiner heutigen Sitzung 
für Einführung der Gewerbefreiheit und genehmigte 
die Abhaltung des zweiten deutſchen Schützenfeſtes 
für das Jahr 1862 in hieſiger Stadt. 
Bern, Freitag, 25. Oct., Nachmittags. 
Nach hier eingetroffenen Nachrichten aus Genf hat 
der dortige Staatsrath außerordentliche nächtliche 
Patrouillen von Miliz⸗Compagnieen angeordnet. Die 
Stimmung der Stadt iſt eine aufgeregte. 
— —ůůů— 


Rund ſ ch a u. 
Berlin, 25. October. 

— Die Mitglieder des diplomatiſchen Corps — 
ſchreibt man der „C. Ztg.“, ſind ſehr befriedigt von 
Königsberg zurückgekommen. Der Glanz des Feſtes 
hat alle Erwartungen übertroffen. Auch die Abge⸗ 
ordneten ſind durch den ihnen zu Theil gewordenen 
Empfang durchaus zufrieden geſtellt. 

— Der Oberbürgermeiſter Or. Krausnick iſt, nach 
einer Mittheilung der „V. Ztg.“, ſo leidend, daß 
derſelbe auf längere Zeit ſich von ſeinen Amtsge⸗ 
ſchäften zurückzuziehen gezwungen iſt. Nur mit vieler 
Mühe und Anſpannung aller Kräfte vermochte der⸗ 
ſelbe am Einzugstage zu reden. 

— Jn dem Befinden des Herrn Profeſſor v. Graefe 
iſt in den letzten Tagen einige Beſſerung eingetreten. 
Bis zu der Wiederherſtellung deſſelben wird ſeine in 
der Karlsſtraße No. 46 befindliche Augenklinik, ſo wie 
die Privatpraxis deſſelben, durch feine Aſſiſtenten 
verwaltet, welche ihn ſchon ſeither in den Zeiten 
ſeiner Abweſenheit von Berlin vertreten haben. 

— Auch am geſtrigen Tage haben ſich die Straßen⸗ 
Exceſſe, wenn auch in geringerem Grade, wiederholt. 
Mit Eintritt der Dunkelheit ſammelten ſich auf dem 

lexanderplatz und in den angrenzenden Straßen 
Haufen exceſſeluſtigen Geſindels, meift junge Burſchen 
von 17 bis 20 Jahren, welche in Trupps von 50 
bis 100 Mann unter Geſchrei und Pfeifen die Stra⸗ 
ßen durchzogen, die zur Herſtellung der Ordnung kom⸗ 
mandirten Schutzmänner mit Hohn empfingen, Steine 
nach denſelben warfen und ſich endlich in den am 
Alexanderplatz mündenden Straßen feſtſetzten. Nach⸗ 
dem mehrere Schutzmänner durch Steinwürfe zum 
Theil erheblich verletzt worden waren, mußte mit 
blanker Waffe gegen die Excedenten eingeſchritten 
werden, um den Platz und die angrenzenden Straßen 
gu ſäubern. Auf Seite der Letzteren find auch dies⸗ 
mal wieder mehrfache Verwundungen vorgekommen 
und 14 derſelben zur Haft gebracht worden. Bald 
uach 10 Uhr war die Ruhe überall hergeſtellt. — 
In der Nacht vom 23. zum 24. iſt eine in der 
f üdenſtraße wohnende Frau anſcheinend apoplectiſch 
verſtorben. Dies hat zu dem mehrfach verbreiteten 
falſchen Gerüchte Veranlaſſung gegeben, daß bei den 
Vorfällen am ſpäten Abend des 23ſten eine Frau 
von Schutzmännern erſchlagen worden ſei. 

— Hieſige Blätter enthalten folgendes Inſerat: 
den 8 — umlaufenden und etwa noch auftauchen⸗ 
zerüczten zu begegnen und zur Ehre unſerer 
Arbeitercorps erklär n 
—— en wir hiermit nach Maßgabe 
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geſtern, Mittwoch, den 23ſten Abends, am Alexander⸗ 
platz und den angrenzenden Straßen ſtattgehabten 
Unordnungen betheiligt geweſen iſt. Im Namen 
ſämmtlicher Prinzipale der Berliner Maſchinen⸗ 
bauer: Das Feſtcomits.“ 

— Die vielen vornehmen Franzoſen, welche wegen 
der Krönungs. und Einzugsfeierlichkeiten hergekommen, 
drücken ihre ſtarke Verwunderung darüber aus, hier 
noch die anſtändige Damenwelt in Krinolinen getteidet 
zu ſehen, während in Paris dieſe Mode ſchon ſeit län⸗ 
gerer Zeit aus den Hof und vornehmen Kreiſen ver⸗ 
bannt iſt, und die Krinoline nur noch von den niederen 
Klaſſen und der demi Monde getragen wird. 

— Vorgeſtern Abend um 8 Uhr ſah man in dem 
Luſtgarten während der Beleuchtung des Schloſſes mit 
elektriſchem Licht einen etwa 10 Jahre alten Knaben 
nur mit Strümpfen und einem Henke bekleidet im 
dichteſten Gedränge umherlaufen. Auf Befragen gab 
derſelbe die Auskunft, daß ſeine Eltern, als ſie von 
Hauſe gegangen, ſeine übrigen Kleidungsſtücke verſchloſſen 
hätten, um ihn zu verhindern, während ihrer Abweſen⸗ 
heit die Wohnung zu verlaſſen. 

Breslau, 19. Oct. Nach einer heute Abend 
halb 11 Uhr eingegangenen Mittheilung des Ober- 
bürgermeiſter Elwanger iſt es entſchieden, daß Ihre 
Majeſtäten, wie es urſprünglich beabſichtigt war, am 
4. November nach Breslau kommen. 

— Auf dem Blücherplatz iſt es geſtern Abend zu 
tumultariſchen Scenen gekommen, wobei Wache ein⸗ 
ſchreiten mußte und auch mehrere Verhaftungen vor⸗ 
gekommen ſein ſollen. Man wollte die Blücherſtatue 
illuminiren, was Seitens der Polizei verhindert wurde. 
Die „Bresl. Ztg.“ berichtet darüber: Auf dem Blücher⸗ 
platze wurde geſtern in den ſpäteren Abendſtunden 
mehrmals der Verſuch gemacht, die Statue des Mar⸗ 
ſchall „Vorwärts“ mit Kerzen und bengaliſchen Flam⸗ 
men zu beleuchten. Es geſchah dies von einer An⸗ 
zabl Burſchen, die es ſich zur Gewohnheit gemacht 
zu haben ſcheinen, bei jeder Illumination durch der⸗ 
gleichen Treiben zu glänzen. Da die Polizei einſchritt, 
und mehrere der unberufenen Illuminateurs feſtnahm, 
ſo verfügte ſich die Schaar auf den Ring, wo an 
dem Standbilde Friedrich des Großen der Verſuch 
wiederholt, und zu verſchiedenen Malen bengaliſche 
Flammen abgebrannt wurden. Später kehrten die 
Burſchen auf den urſprünglichen Schauplatz zurück, 
ſangen daſelbſt die Nationalhymne und das Preußen⸗ 
lied und erſt nach 10 Uhr war alles wieder ruhig. 
Einige Militärs die ohne kommandirt zu ſein, mitten 
in der zumeiſt aus müſſigen Zuſchauern beſtehenden 
Menge ihre Seitengewehre blank gezogen, hätten bei⸗ 
nahe zu ſehr ernſtlichen Reibungen Anlaß gegeben. 

Leipzig, 21. Oct. Der vorgeſtrige Tag brachte 
uns die ſeit vielen Jahren herkömmliche Verſammlung 
des Vereins zur Feier des 19. Oct., eines gleich nach 
der Schlacht gegründeten und unter den damaligen 
Umſtänden begreiflicherweiſe nur durch locale Tenden- 
zen bedingten Vereins, welcher nebenbei die dankens⸗ 
werthe Beſtimmung hat, guf den wichtigſten Punkten 
des weiten Schlachtfeldes anſpruchsloſe Denkſteine zu 
ſetzen, um dadurch die bedeutungsvollſten Momente 
des ungeheuren Kampfes zu ſixiren. Neben dieſen 
Bemühungen eines ſchlichten Bürgervereins geht das 
Streben des hier wohnenden blinden Dich⸗ 
ters Th. Apel dahin, das ganze Schlachtfeld mit 
Merkſteinen zu verſehen, welche die Stellung der 
beiderſeitigen Truppen an den einzelnen Schlachttagen 
mit möglichſter hiſtoriſcher Treue augeben follen. Bis 
letzt iſt nur erſt das Schlachtfeld von Wachau voll⸗ 
ſtändig markirt, und an ihm ſoll erprobt werden, ob 
in gleicher Weiſe mit den übrigen Theilen zu verfah⸗ 
ren ſei. Die die Stellung der Verbündeten bozeich⸗ 
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nenden Steine ſind mit einem dreieckigen Kopfe ver⸗ 
ſehen, in welchem ein V (Verbündete) eingeſchrieben 
iſt, und tragen ſtets gerade Zahlen; die Napoleoni⸗ 
ſchen Marken find rund, mit einem N verſehen und 
tragen ſtets ungerade Zahlen. Aufgeſtellt ſind für 
jede der beiden Parteien ſechs Steine; die einen ge⸗ 
ben die Stellung von Klenau Gortſchakoff, Pahlen II., 
Prinz Eugen von Württemberg, Kleiſt und Bianchi 
auf Seiten der Verbündeten, die andern auf Seiten 
der Franzoſen die von Macdonald, Mortier, Yauriften, 
Victor, Augereau und Pouiatowski an. Vis zum 
50jährigen Jubiläum der Völkerſchlacht (1863) hofft 
man das geſammte Schlachtfeld mit ſolchen Merk⸗ 
und Denkzeichen beſetzt zu haben, welche den fommen- 
den Geſchlechtern ein genaues ſteinernes Bild der 
beiderſeitigen Heeresſtellungen zu geben vermögen. 
Geſtern Nachmittag hielten 2000 Turner von hier 
und aus den benachbarten Gemeinden einen großen 
Auszug nach dem Denkmale bei Möckern, wo durch 
patriotiſche Reden und Geſang die nationale Bedeu⸗ 
tung der Leipziger Schlacht geſeiert wurde. — Der 
Verkauf der ſächſiſchen Gewehre an irgend ein fremdes 
Handlungshaus beſchäftigt noch immer die Neugier 
des Publikums, welches ſich nicht abſtreiten läßt, daß 
dieſe 1 e e dazu beſtimmt feien, den Strei⸗ 
tern für Franz von Neapel in die Hände gegeben zu wer⸗ 
den. Eine ofſiziöſe Stimme hat kühn erklart, der Verkauf 
jet mit einem fremden Handlungshauſe geſchloſſen 
worden, die Gewehre würden nach Cöln geſchickt, 
was weiter damit geſchehe, das kümmere die ſächſiſche 
Regierung nicht. 2 

Aus Thüringen, 22. Oct. In einiugen 
hat das Herz der Tochter des Herzogs A I. 
wartet den Sieg über die väterlichen Bedenken und 
Ziele davon getragen. Das dortige offizielle „ Tage⸗ 
blatt“ bringt heute an der Spitze feiner Nummer 
die Mittheilung, daß der Erbprinz Moritz von Sach⸗ 
ſen⸗ Altenburg (Bruder des regierenden Herzogs und 
geboren den 24. Oct. 1829) ſich mit der meining⸗ 
ſchen Prinzeſſin Auguſte, geb. den 6. Auguſt 1843, 
verlobt habe. Die Königin von Preußen, bekanntlich 
eine weimarſche Prinzeſſin und in ihrer früheren 
Vaterſtadt, beſonders auch wegen der aufgeklärten, 
politiſchen und religiöſen Geſinnungen, die fie von 
früher Jugend an kundgab, hochverehrt, hat ſich ihrer 
früheren Heimath alsbald nach der Krönung erinnert, 
und unmittelbar nach der Feier telegraphiſche Grüße 
nach Weimar geſandt. 

Stuttgart, 19. Oct. Die Sitzung der Kammer 
der Abgeordneten am 18. Oct., dem Tage, an welchem 
vor 48 Jahren die Deutſchen gegen fremde Aumaßung 
auf den Feldern von Leipzig ihr Blut verſpritzten, 
war eine höchſt intereſſante. Die ganze Sitzung war 
beinabe dem Vorſtande der Stuttgarter Polizei ge⸗ 
widmet, der von allen Seiten hart beſchuldigt und 


angegriffen wurde. Mehrere Redner machten geltend, 


daß die Stuttgarter Polizeiverhältniſſe denen von 
Berlin unter Hinkeldey ähnlich ſeien. Hopf verſichert 
dem Miniſter v. Linden, daß er leider nur zu gut 
wiſſe, was polizeiliche Willkür in Württemberg ſei. 
Reyſcher, Fetzer und Andere machten dem Miniſter 
Probſt kritiſirte mit 
aller Macht ſeiner Dialectik 15 Gabe die 
Handlungen des Frhrn. v. Linden im Jahre 1851, 
den ſogenannten Staatsſtreich der württembergiſchen 
Regierung. Dem freien Wort und dem freien Ge⸗ 
danken lege der Miniſter Hinderniſſe aller Art in den 
Weg. v. Liuden ‚meinte, ſein Verfahren, das man 
ſo ſehr verdamme, laſſe er gerne eiuen „Staatsſtreich' 


nennen; jedenfalls ſei er nothwendig geweſen und gut 
vorbeigegangen. Er gebrauchte zu ſeiner Vertheidigung 
ſcherzende Worte, die einen wahren Sturm hervor⸗ 
riefen. Dem Miniſter wurden bittere Worte in 
das Geſicht geſchleudert. Moritz Mohl ſagte, daß 
ſein ſittliches Gefühl tief durch den Miniſter verletzt 
worden ſei, der geſchehene Rechtsverletzungen und 
Verfaſſungsbrüche lachend und höhnend zugeſtehe und 
der öffentlichen Meinung ins Geſicht ſchlage. Es 
ſei traurig, daß v. Linden heute noch als Miniſter 
an der Spitze des Miniſteriums ſtehe und das öffent⸗ 
liche Rechtsgefühl verhöhnen dürfe. Die höhnende 
Darſtellung des Miniſters, den er ſchon längſt nicht 
mehr als Miniſter wiſſen möchte, über ſeinen Rechts⸗ 
bruch erfülle das Land mit ganzer Entrüſtung. Hopf 
verſicherte, Dalwigk, Borries und ſelbſt Haſſenpflug 
ſeien mit Ernſt und nicht mit Scherz und Spott, 
wie Linden, in der Kammer aufgetreten. Daß ein 
Miniſter wie v. Linden eine ſolche Sprache führen 
dürfe, ſei ein trauriges Zeichen deutſcher Zuſtände. 

Wien, 21. Oct. Die hieſige Börſe iſt nahe 
daran, ihren trotz der in der letzteren Zeit faſt allge⸗ 
mein gewordenen Baiſſebewegung doch immer und 
immer wieder hervortretenden Optimismus aufzugeben. 
Sie fürchtet eine neue Discontoerhöhung der franzö⸗ 
ſiſchen Bank, welche bei der Abhängigkeit, in der ſie 
zu dem pariſer Platze ſteht, nicht ohne nachtheilige 
Folgen bleiben kann, insbeſondere da ſie ſich darüber 
nicht länger mehr täuſcht, daß Frankreich am Vor⸗ 
abend einer großen finanziellen Kriſe ſteht, welche, 
wenn ſie zum Ausbruche kommt, allen kontinentalen 
Börſen, am meiſten aber den wiener Platz in Mit⸗ 
leidenſchaft ziehen wird, dazu kommen noch die Er⸗ 
eigniſſe in Warſchau und die ſehr bedenklich lautenden 
Berichte aus der ruſſiſchen Hauptſtadt, welche allein 
hinreichen, einen deprimirenden Einfluß auf den Gang 
des Geſchäftes auszuüben. Begreiflich iſt es daher 
auch, daß man mit großer Beſorgniß der Zukunft 
entgegen ſieht. 

Zürich, 18. Oet. Georg Herwegh erhielt 
ſoeben folgende telegraphiſche Depeſche aus Turin 
vom 16. Oct.: „Würden Sie den Lehrſtuhl der 
vergleichenden Literatur in Neapel annehmen? Der 
damit verbundene Gehalt beträgt 4000 Fr. De 
Sanctis, Unterrichtsminiſter.“ Herwegh antwortete 
zur großen Freude, aber gewiß auch zum nicht minder 
tiefen Schmerze aller ſeiner Freunde durch den Tele⸗ 
graphen, daß er annehme, ſtellte jedoch zu gleicher 
Zeit brieflich ſeinerſeits Bedingungen, wie ſie einer 
ſolchen Stellung ſowohl als feiner Perſönlichkeit an- 
gemeſſen find, die — wir bezweifeln es keinen Augen- 
blick — ohne Beanſtandung angenommen werden. 
Verlöre Deutſchland durch dieſen Ruf, was Herwegh's 
hier lebende und ihn aus allen Weltgegenden be— 
ſuchende Freunde an ihm verlieren, ſo würden wir 
darum trauern. Allein die Freude, daß er in einen 
Wirkungskreis tritt, der ſeinem Geiſte und der Fülle 
ſeines Wiſſens einen entſprechenden Spielraum giebt, 
der Gedanke, daß durch dieſe Stellung, wenn ſie ein 
ſolcher Mann einnimmt, für das Verſtändniß und 
die Annäherung der Deutſchen und der Italiener 
viel erwartet werden kann, laſſen uns unſern perſön⸗ 
lichen Verluſt leichter. Auch iſt es ohne Zweifel die 
Anſicht der Italieniſchen Regierung, durch das Heran⸗ 
ziehen bedeutender deutſcher Männer dem deutſchen 
Volke zu zeigen, wie es nur der Despotismus und 
die Fremdherrſchaft ſei, die man verabſcheue, nicht 
aber die deutſche Bildung und der deutſche Genius. 

Paris, 21. Oct. Nicht nur von Seiten des 
preußiſchen Hofes wurde, wie der königsberger Be⸗ 
richterſtatter des „Moniteur“ meldet, dem franzöſi⸗ 
ſchen Krönungsgeſandten, Marſchall Mac Mahon, 
der ſchmeichelhafteſte Empfang in Königsberg zu Theil. 
Auch die in Königsberg anweſenden Mitglieder der 
ruſſiſchen und öſterreichiſchen Herrſcherfamilien über⸗ 
häuften, wie der gedachte Correſpondent mittheilt, den 
Marſchall mit Zuvorkommenheiten. Es war auf dem 
von den Ständen Preußens im engeren Sinne gege⸗ 
benen Balle, als Großfürſt Nikolaus, der Bruder 
des ruſſiſchen Kaiſers, „aus freien Stücken an den 
Marſchall Mac Mahon herantrat und ſich lange mit 
ihm in einer Sprache unterhielt, welche dem Patrio⸗ 
tismus und der Ergebenheit deſſelben für den Kaiſer 
nur ſchmeichelhaft ſein konnte“, und dies um ſo mehr, 
„als der Marſchall dem Großfürsten noch nicht ſei⸗ 
nen Beſuch gemacht hatte und ihm noch uicht vor⸗ 
geſtellt worden war“. Einige Augenblicke ſpäter 
„ſetzte ſich auch der Erzherzog von Oeſterreich, Bru⸗ 
der des Kaiſers Franz Joſepß in gleiche Beziehungen 
zu dem Marſchall und ſprach ihm dieſelben Geſin⸗ 
nungen aus.“ „Hat dieſes Zuvorkommen der Brüder 
zweier großen Souveraine bei dem Vertreter Frank⸗ 
reichs nicht eine große Bedeutung?“ ruft der Bericht⸗ 
erſtatter triumphirend aus. Im weiteren Verfolg 


des Krönungsberichtes im „Moniteur“ erfahren wir, 
daß Marſchall Mac Mahon in dem Augenblicke, als 
er ſich zur Krönungs⸗Ceremonie nach der Kirche be⸗ 
geben wollte, die Inſignien des Schwarzen Adler⸗ 
Ordens empfing. Es war der Fürſt von Hohenlohe, 
den der König beauftragt hatte, dieſelben dem Mar⸗ 
ſchall zu überbringen, mit den ſchmeichelhafteſten 
Grüßen an ihn ſelbſt und überaus ſympathetiſchen 
Worten für den Kaiſer der Franzoſen. Bei ſeinem 
Eintritte in die Kirche ſelbſt ward Marſchall Mac 
Mahon aufgefordert, den Mantel des Schwarzen 
Adler⸗Ordens umzulegen, in welchem er der Ceremo⸗ 
nie beiwohnte. 

Kopenhagen, 22. Oct. Es ſoll gegenwärtig 
ein lebhafter Depeſchenwechſel zwiſchen unſerer Re⸗ 
gierung und den auswärtigen Kabinetten ſtattfinden 
und die Regierung bemüht ſein, die ſchwebenden Ver⸗ 
handlungen bis zum 25. Januar k. J. zu Ende zu 
bringen. Zur Uebernahme eines Directorats des hol⸗ 
ſteiniſchen Miniſteriums fol nach Einigen der Apel- 
lationsrath Kammerjunker Wöldicke in Flensburg de⸗ 
ſignirt ſein, nach Anderen haben die Verhandlungen 
mit dieſem Herrn bereits ihr Ende erreicht, ſeitdem 
derſelbe das Miniſterium als Miniſter beanſprucht hat. 

London, 21. Oct. Die „Saturday News“ 
widmet der Krönung in Königsberg einen längeren, 
die preußiſchen und deutſchen Zuſtände eingehend 
beſprechenden Leitartikel. Die Könige von Preußen, 
heißt es in demſelben, ſind mit ihrem Volk in einer 
Weiſe identificirt, wie dies kaum irgendswo in Europa 
und auch in England nur unter der Regierung Vic⸗ 
toria's und in den beſſeren Regierungsjahren ihres 
Großvaters ſeines Gleichen gehabt hat. Bei der 
ſeltſamen mittelalterlichen Ceremonie, mit welcher der 
verſtorbene König ſeine Regierung einweihte, forderte 
er die verſammelte Volksmenge auf zu ſagen, ob ſie 
ihm vertrauen und beiſtehen wolle, und bat ſie mit 
einem möglichſt lauten „Ja“ zu antworten. Dem Aus 
länder kommt dies nicht ſehr würdevoll oder impoſant 
vor, aber es drückt getreu die vertrauliche Innigkeit 
aus, die in den Beziehungen zwiſchen Volk und König 
in Preußen herrſcht. Eine Krönung hat in Preußen 
eine größere Bedeutung als anderswo und die Feier⸗ 
lichkeit in Königsberg iſt mehr als ein bloßes Schau⸗ 
gepränge. Es iſt eine feierliche Ratification des ge⸗ 
ſchichtlichen Zuſammenhangs zwiſchen Volk und König; 
und die Preußen haben die Genugthuung ſich ſagen 
zu dürfen, daß ihr gegenwärtiger König ein ſehr 
guter Vertreter einiger der beſten Seiten des preußi— 
ſchen Charakters iſt. Er iſt ein tapferer Herr und 
ein Mann, auf den man ſich verlaſſen kann. Schon 
als Jüngling focht er für das Vaterland und in 
allen Lebensſtürmen hielt er feſt aus bei Allen, die 
ihm vertrauten. Er beobachtete die Verfaſſung mit 
ehrenhafter Treue, nicht ſo ſehr aus politiſcher Weis⸗ 
heit als weil ſie beſtand als er zur Regierung kam, 
weil er ihr Gehorſam ſchwur, und nicht im Traum 
daran denken kann ſein Wort zu brechen. Er hat 
das Vertrauen Deutſchlands gewonnen, weil er zwei— 
mal die Anerbietungen des Kaiſers der Franzoſen mit 
dem Auge der Redlichkeit und nicht des Ehrgeizes prüfte. 
Ueber die Stellung des Kaiſers der Franzoſen 
zu der italieniſchen, und zwar vorzugsweiſe zu der 
römiſchen Frage, bemerkt die „Times“ heute: „Dem 
Blicke des Kaiſers wird es wohl kaum entgangen 
ſein, daß das italieniſche Volk augenblicklich eines der 
entſchloſſenſten und zäheſten in Europa iſt. Es hat 
ſich nun einmal in den Kopf geſetzt, ganz Italien zu 
haben, und wird mit nichts weniger zufrieden ſein. 
Was aber wird die Folge davon ſein, wenn Rom ſich 
Victor Emanuel ergeben hat? Einfach, daß die vene⸗ 
tianiſche Frage an die Stelle der römiſchen treten 
und die Welt einem neuen Kampfe zwiſchen Frank- 
reich und Oeſterreich entgegen ſehen wird, der vielleicht 
ganz Deutſchland in ſeinen Strudel hineinzieht. Am 
Tage nach dem Einzuge Victor Emanuel's in Rom 
würde der Ruf: „Auf nach Venedig mit Garibaldi!“ 
erſchallen, und an die Stelle eines kleinen Haders 
in Geſtalt prieſterlicher und weibiſcher Klagen würde 
ein großer treten in Geſtalt eines Krieges mit einer 
hartnäckigen und jetzt beinahe verzweifelten Monarchie. 
So lange der Papſt in Rom bleibt, iſt die Aufmerk- 
ſamkeit der Italiener von Venetien abgelenkt. Er 
wird daher möglicherweiſe den Reſt ſeiner weltlichen 
Macht ſo lange behalten, bis die Dinge für eine all⸗ 
gemeine Erledigung der italieniſchen Angelegenheiten 
reif ſind.“ 


Lokales und Provinzielles. 


Danzig, den 26. October. 

— Die Tagesordnung der nächſten Stadt- Verordneten⸗ 
Sitzung iſt geeignet, eine große Theilnahme im Publi- 
kum hervorzurufen; aber es würde trotzdem eine außer⸗ 
gewöhnliche Erſcheinung ſein, wenn der Zuhörerraum 
einmal über das gewöhnliche Maß hinaus gefüllt ſein ſollte. 


— Eine ſehr betrübende Kunde verbreitete ſich geſtern 
Abend mit Blitzesſchnelle durch die Stadt und erregte 
bei der Bevölkerung allgemeine Tbeilnabme und tie 
Mitgefühl. Man erfuhr, daß der allgemein beliebte und 
bochgeſchätte Ober⸗Stabsarzt Dr. Lehmann wenige 
Minuten nach dem Hintritte ſeiner Ehegattin, die er aufs 
Innigſte liebte, und die nur vor einigen Tagen au 
Krankenbett geworfen war, ebenfalls durch einen Herzſchlag 
dahingerafft ſei. In einer langen Reihe von Jah 
bat der Verſtorbene in ſeiner Stellung als Regiments⸗ 
Arzt des 5. Inf.⸗Regts ſowohl, wie als praktiſirender 
Arzt ſich durch ſeinen liebenswürdigen Charakter u 
ſeine Leutſeligkeit wie durch ſeine glücklichen Kuren einen 
ausgebreiteten Wirkungs- und Freundeskreis geſchaffen. 
Friede ſeiner Aſche! — 

haben den bieſigen 


Se. Majeſtät der Köni 
llerhöchſtſeinem „Hof 


Jouvelier Moritz Stumpf zu 
Jouvelier“ ernannt. 

— Herr Profeſſor Schultz bat ſo eben ein neues 
Gemälde vollendet, welches der Aufmerkſamkeit der Kunſt⸗ 
freunde zu empfehlen iſt. Daſſelbe ſtellt die Eigenthüm' 
lichkeit des chriſtlichen Rom dar — im Gegenſatz zu ei 
nem früheren Werk des Meiſters, welches das heidniſche 
Rom zur Anſchauung bringt. Wir werden, da das Werk 


in den nächſten Tagen öffentlich ausgeſtellt iſt, die 
Gelegenheit ergreifen, unſer Urtheil über daſſelbe 
abzugeben. 


— Die von dem Bildhauer Herrn Freitag in Ton 
modellirte Büſte des Vertheidigers deutſcher Unabhängig, 
keit und Freiheit Bartholomäus Blum ſoll nächſtens 
in Gyps gegoſſen werden, damit das Kunſtwerk nicht in 
ſich zerfalle. Es iſt die Frage, ob Gönner der Kunſt 
für dieſen Zweck ein Scherflein beiſteuern werden. 

— Wie Reiſende berichten, hat geſtern in Schön lankt 
eine Feuersbrunſt gewüthet und haben bei der Durchfahrt 
ſchon 10 Grundſtücke in Schutt und Aſche gelegen. 

— Man vermuthet, daß der Ueberſchuß des heute 
ſtattfindenden Balles zur Herſtellung des großen Remters 
im hieſigen Franziskanerkloſter verwendet werden wird. 

— In der heutigen Schwurgerichtsſitzung gegen den 
Reſtaurateur, früheren Buchbinder Genſch hierſelbſt, 
wurde derſelbe durch den Spruch der Geſchworenen ſo⸗ 
wohl des wiſſentlichen als des fahrläſſigen Meineides für 
n ichtſchuldig erklärt. Das Referat in dem nächſten Bl. 

* Dirſchau, 26. Det. Nachdem es beſtimmt iſt, 
daß Herr Pfarrer Dr. Gebſer ſeine hieſige Prediger⸗ 
ſtelle zum Januar aufgiebt, haben ſich bis jetzt circa 30 
Bewerber zu derſelben gemeldet, und werden die Probe“ 
Predigten binnen Kurzem beginnen. 

Elbing, 25. Oet. Der geftrige Frühzug von Kö⸗ 
nigsberg traf ſtatt um 4 Uhr 30 Min. erſt nach 7 Uht 
hier ein. Es hatte derſelbe zwiſchen Braunsberg und 
Mühlhauſen ein Pferd übergefahren, die Maſchine und 
die erſteren Wagen hatten das Thier zermalmt, der dritte 
jedoch, ein mit Paſſagieren angefüllter Perſonenwagen, 
war durch das Hinderniß aus den Schienen gekommen 
und erſt nach mehrſtündiger Arbeit gelang es, ihn wieder 
ins Geleiſe zu bringen. 

Königsberg. 6s Konſervative unſerer Stadt und 
Provinz haben folgenden Aufruf erlaſſen: „Ein mäch⸗ 
tiges Gefühl patriotiſcher Erhebung geht in dieſen Tagen 
durch alle Herzen in unſerem ganzen theuern Vaterlande. 
Die Handlung der Krönung iſt ein freies Bekenntniß 
unſeres geliebten Königs und Herrn vor ganz Europa 
zu dem Wort: Es iſt keine Obrigkeit ohne von Gott, 
wo aber Obrigkeit iſt, die iſt von Gott verordnet. Ge⸗ 
hoben von dieſem Gefühl und in dem lebendigen Drange, 
dieſem oberſten Grundſatz alles ſtaatlichen Lebens ſeine 
volle Geltung in all unſeren öffentlichen Verhältniſſen zu 
erhalten, wenden wir Unterzeichnete uns an alle Bewohner 
unſerer Provinz, welche ſich in dieſer bedeutungsreichen 
Zeit wieder als die rechte Heimathsſtätte des Preußiſchen 
Königthums gezeigt hat, mit der Bitte und dem Aufruf: 
Mitbürger, Landsleute, ſchaaret Euch mit uns um das 
Königthum von Gottes Gnaden! Soll Königsberg blos 
der Ort ſein, wo ſolch Bekenntniß ausgeſprochen, nicht 
auch Preußen die Provinz, in der vorzugsweiſe in dem 
Sinne dieſes Bekenntniſſes gehandelt wird? Die Wahlen 
zum Abgeordnetenhaus ſind vor der Thür. Ob künftig 
in Preußen die jedesmal zufällige Mehrheit des Abgeord⸗ 
netenhauſes regieren, oder ob der König auch kraft ſeiner 
göttlichen Vollmacht der Herr im Lande fein ſoll, das iſt 
die rechte Lebensfrage für die Fortdauer des Preußiſchen 
Staates in ſeiner geſchichtlichen Eigenthümlichkeit, wie in 
feiner europäiſchen Machtſtellung. Um dieſe Frage vor 
allen wird es ſich in der nächſten Sitzung des Landtags 
handeln. Die Forderungen, welche ſich im Einzelnen aus 
dem Prinzip des Königthums von Gottes Gnaden er- 
geben, find in dem Programme des Preußiſchen Volks- 
vereins ausgeſprochen, dem wir von Herzen zuſtimmen, 
und das wir beifolgend abdrucken. Daß dieſe Grundſätze 
eine ſtarke Vertretung, daß dieſe Geſinnungen einen voll— 
tönigen Ausdruck im Abgeordnetenhauſe gewinnen, dazu 
vereiniget Euch mit uns. Es lebe Wilhelm, König von 
Gottes Gnaden!“ 

Tilſit, 21. Det. Der Neubau einer hieſigen Ka 
valleriekaſerne bleibt vorläufig noch zweifelhaft. Die 
Aktionäre des abgebrannten Gebäudes find nach einem 
in ihrer letzten Generalverſammlung gefaßten Beſchluß 
keineswegs geneigt, daſſelbe zum frühern Zweck wieder 
aufzubauen, ſondern beabſichtigen dagegen, die Bauſtelle 
an anderweitige Unternehmer zu veräußern. Es fragt 
ſich nun, ob die Militairbehörde es für angemeſſen fände, 
die fehlende Kaſerne für Staatskoſten zu erbauen. Letzteres 
wäre um ſo erwünſchter, als die Stadt verpflichtet iſt, 
ihrer jedesmaligen Garniſon die Quartiere zu beſchaffen 
und nun ungeachtet des bedeutenden Serviszuſchuſſes, 
der den biefigen Grundbeſitzern zur Laſt fällt, dennoch 
83 Pferde des Dragoner-Regiments in den Grenzen 
der Stadt nicht zu placiren find, ſondern in nächſter 
Umgegend untergebracht werden müſſen. 


— Aus Bromberg ſchreibt man der „Poſ. Ztg.“ in 
dem Bericht über die Anweſenheit Sr. Maj. des Königs: 


Nach beendeter Grundſteinlegung und Weihe näberte fich 
die anweſende evangeliſche wie katholiſche Geiſtlichkeit und 
auch der Rabbiner der Königstribüne und Se. Maj. der 
König gerubte, in ſehr huldvoller Weiſe, mit dem Con⸗ 
ſiſtorialrathe Dr. Romberg, der die Weihrede gehalten, 
zu ſprechen. Bei dem Vortritte des katholiſchen Geiſt⸗ 
lichen, Ebrenk monikus Gramſe aus Fordon, ſagte Seine 
ih der König ungefähr Folgendes: „Ich habe mit 
Mißfallen vernommen, daß viele Ihrer Amtsbrüder in 
Meiner Provinz von der Kanzel herab Zwietracht und 
Haß unter die beiden Nationen zu ſäen ſuchen. Ich gebe 
Ihnen zu bedenken, daß Sie ebenfalls Beamte Meines 
Staates ſind, und daß es Ihre Pflicht iſt, ſich dem Ge⸗ 
ſetze in jeder Beziehung zu fügen. Vergeſſen Sie die 
freundliche Mahnung nicht, die Ich an Sie richte; denn 
von keinem Beamten in Meinem Staate werde Ich der- 
gleichen Handlungen dulden!“ 


Stadt⸗Theater. 


Vorgeſtern fand abermals in unſerm Stadt:Theater 
die Daritellung einer italieniſchen Oper ſtatt. Der Er- 
folg derſelben war ein glänzender. Donizetti's, 8 
Borgia“ iſt aber auch ganz von den Tönen erfüllt die 
das größere Publitum zu bezaubern vermögen. Trotzdem 
vermag ihr eine ſtrenge Kritik keine höhere Bedeutung 
beizulegen, nech viel weniger vermag ſie aus derſelben 
die Tiefe der Tragik herauszufinden, zu welcher dieſelbe 
allerdings bei ihren erſten Anfängen einen ſehr bedeu⸗ 
tungsvollen Anlauf nimmt. — Die Anfänge aber bleiben 
was ſie ſind, und es bewährt ſich in dieſem Werke durch 
aus nicht die Weisheit des Sprüchworts, welches ſchon 
Knaben in nachfolgender Form lernen: Finis coronat 
opus! — Wenn nun aber auch in dem Werke ſelbſt 
nicht der Gipfel der künſtleriſchen Schöpfungskraft heraus. 
BAR wird, ſo gielt daſſelbe denn doch immer 

n Darſtellenden Gelegenheit, ſich in ihrer Glorie zu 
zeigen. Dieſe Gelegenheit benutzte denn auch Frau 
Palm⸗Spatzer im vollen Maße und gewann durch 
die Virtuoſität ihres Geſanges die Sympathie des ver⸗ 
ſammelten Publikums in dem höchſten Grade. Der be. 
deutende Erfolg, den die Künſtlerin errang, läßt uns 
ihren bevorſtehenden Abgang nur um jo mehr bedauern. 
Auffällig war es, daß der Orſini von einem Baſſiſten, Herrn 
FiſcherAchten, geſungen wurde, während dieſe Rolle doch 
in der Regel voneiner Altiſtin executirt wird. Herr Fiſcher⸗ 
Achten löſte jedoch ſeine ſchwierige Aufgabe mit künſtleri⸗ 

em Geſchick und batte ſich des Beifalls des Publi⸗ 

ins zu erfreuen. Von den anderen Mitwirkenden waren 
die Herren Neumann, Brofft und Denkhauſen 
recht brav. 

Der geſtrige Theaterabend brachte uns das beliebte 
Töpfer'ſche Luſtſpiel: „Der beſte Ton“, in welchem 
Frau Director Dibbern, nachdem ſie nicht nur durch 
die ſchwere Krankheit ihres Söhnchens, ſondern auch 
durch eigenes phyſiſches Leiden ſehr angegriffen worden, 
zum erſten Mal in dieſer Saiſon auftrat. Die gefeierte 
Künſtlerin wurde von dem zahlreich verſammelten Publi⸗ 
kum mit Applaus empfangen, und ihre Leiſtung in der 
Rolle der Leopoldine von Strehlen bewies auf das Glän⸗ 
zendſte, wie wobl begründet die Sympathie'n der Kunſt⸗ 
verſtändigen für dieſe Künſtlerin ſind. Eine ganz außer⸗ 
ne Bedeutung hatte in früheren Jahren die 

zeichnete Rolle durch die Leiſtungen der genialen Char⸗ 
lotte von Hagn in derſelben. Eingedenk des Sittenſpruches 
der Volksweisheit von Alt-England: „Mak no com- 

arisons!“ (Macht keine Vergleichungen), wollen wir 
eine Parallele zwiſchen Charlotte von Hagn und Frau 
Roſa Dibbern zieh'n; aber wir müſſen denn doch 
eingeſtehen, daß wir ſeit der Glanzperiode jener berühin- 
ten Künſtlerin keine Darſtellerin kennen gelernt haben, 
die Frau Dibbern in dieſer Rolle auch nur das Waſſer 
zu reichen vermocht hätte. — Frau Dibbern ercellirte 
geſtern in derſelben nicht nur durch eine höchſt characte⸗ 
riſtiſche Pointirung und Verſtandesſchärfe, Sondern auch 
durch bedeutende Technik und poetiſchen Schwung. Ihre 
Leiſtung war von der einſchlagendſten Wirkung. Gegen 
die Leiſtung des Herrn Haverſtröm, der den Major 
von Warren gab, haben wir nichts auszusetzen; aber wir 
haben ihr auch kein Lob zu ertheilen. — Dergleichen iſt 
freilich in allen Fällen das Loos der Mittelmäßigkeit. — 
Frl. A. Becker war ſichtbar bemüht, ihre Aufgabe zu 
löſen, und wir müſſen uns deßbalb über ihre Le tungen 
dahin ausſprechen, daß das redlichſte Streben Anerkennung 
verdient, wenngleich das Vollbringen hinter dem Wollen 
zurück bleibt. — Eine ſehr ſchätzenswerthe Leiſtung war 
die des Herrn Metz in der Rolle des Hrn. v. Sporting. 
Dieſer Künſtler zeigte, daß er zu characteriſixen verſteht; 
er fand deßhalb und zwar mit vollem Recht auch allge⸗ 
meine Anerkennung. Gleichfalls waren die Herren 
Lippert (Philipp von Strehlen) und Röſicke (Herr 
von Specht) recht brav. Auch Herr Nolandt (Ober⸗ 
jägermeiiter von Strehlen) zeigte ſich durch die Darſtellung 
der ibm anvertrauten Rolle in einem günſtigen Lichte. 
Das Zuſammenſpiel war der Art, daß es nicht nur den 


Anſprüchen des Unterhaltung ſuchenden Publikums, ſondern 


auch den ſtrengeren Forderungen der Kritik entſprach. — 
— Zee Ferse —. Nee ARE 


Die beiden Bettern. 


Eine Humoreske von Fer d. Schrader. 


(Fortſetzung.) f 

„Ereifern Sie ſich nicht darüber, lieber Zwickel,“ 
ermahnte der Hofrath. „Selten iſt ein Mann; und 
5 eo — gern. Wäre das Mädchen klug 
eweſen, ſo hätte es ſich nicht geſträubt, den Kuß 
r e Pbren Sie. Der 
Sen Fr nachher heilige Alanus, war fo häßlich von 
ee D. 8 man mit ihm Kinder fürchteud machen 
1 (a ungeachtet aber konnte die Königin Mar⸗ 
pareihe, als ſie einſt mit ihren Kammerfrauen an 
ſeinem Zimmer vorüberging und ihn ſchlafend fand, 


ſich nicht enthalten,“ ihm einen Kuß zu geben, weil 
er ſo gelehrt war, daß man ihn Doctor universalis 
nannte.“ 

„Dieſer Alanus mag häßlich geweſen ſein“, nahm 
jetzt Liſette das Wort, „aber Doctor Selten iſt es 
gewiß in dem Maße nicht, und ich würde mich for 
gleich dazu verſtehen können, ihm einen Kuß zu geben. 
Denn die Männer, Väterchen, beſitzen kein Privile⸗ 

ium wegen des Küſſegebens, auch die Mädchen und 
— haben das Recht.“ 

„Biſt Du wieder einmal unartig?“ fragte der 
Hofrath und warf Liſetten einen jener bedeutungs⸗ 
vollen Blicke zu, die ſie bei dergleichen Aeußerungen 
erhielt, wenn die Achtung vor anweſenden Gäſten es 
nicht erlaubte, ihr eine Strafpredigt zu halten. 

Liſette aber, unbekümmert darum, ſtand auf und 
hüpfte mit den Worten. „Einen Kuß in Ehren, 
kann Niemand wehren,“ zur Thüre hinaus. 

Der Referendarius Zwickel über das ſonderbare 
Betragen des Mädchens betroffen, erhob ſich eben⸗ 
falls, ergriff Stock und Hut und nahm mit einer 
gleichgültigen Verbeugung en Hofrath Abſchied. 


Mehrere Tage waren ſeit dieſem Auftritt ver⸗ 
gangen, ohne daß der Referendar Zwickel ſich bei 
Liſettchen wieder hätte ſehen laſſen. Böſer Leumund 
hatte ihm nämlich in die Ohren geraunt, daß ſeine 
Verlobte mit ſeinem Vetter, dem Doctor Selten, 
freundliche Blicke wechſele. Und warum hätte er das 
nicht glauben ſollen. Hatte ſie doch in ſeiner Gegen- 
wart dem Doctor eine Lobrede gehalten und das 
Geſtändniß abgelegt, ihn küſſen zu wollen? Sein 
Inneres war daher ſehr aufgeregt über Liſettens 
Benehmen. 
und ab und rief: „Nun iſt's aus, rein aus mit 
unſerer Liebſchaft. Ich habe es ſchon längſt bemerkt, 
daß ſie ebenfalls eine Närrin iſt; mag ſie den Doctor 
Selten mir vorziehen, mag fie ihn meinetwegen hei- 
rathen, meine Anſprüche bleiben mir doch, ſo lang' 
ich dieſen Ring von ihr an meinem Finger trage!“ 
Noch war er lebhaft mit ſich im Zwiegeſpräch be⸗ 
griffen, als ein junges Mädchen hereintrat, ihm von 
Liſettchen ein Billet überreichte und ſich alsbald wie⸗ 
der entfernte. 

„Ein Billet?“ rief Zwickel, „gewiß fühlt ſie jetzt 
ſchon bitt re Reue; aber fie mag harren und ihr Un⸗ 
recht tief empfinden, ich werde mich niemals zu einem 
Spielzeug ihrer Launen hergeben! Ich will aber 
doch ſehen, was ſie für ein Anliegen hat. Bei dieſen 
Worten entfaltete er das Papier und las: 

„Lieber Anton! Mehrere Abende haben Sie 
vergebens auf Sich warten laſſen, was eben kein 
Gefühl einer innigen Liebe verräth. Sollte Ihnen 
vielleicht etwas ins Näschen gefahren ſein, wie es 
bei jungen Herren zuweilen zu geſchehen pflegt, ſo 
kommen und erklären Sie Sich; ich werde Ihnen 
Rede ſtehen. Außerdem aber rechnen Sie darauf, 

daß ich ein Plänchen ausführen werde, das Ihnen 
für die Folge unmöglich gleichgültig bleiben kann. 
Ich bitte daher, wohl zu überlegen und heute Abend 
nicht wieder vergebens auf Sich warten zu laſſen. 
Ihre ergebene 
f Liſette Dorn.“ 

„Wie? ſie wagt es, mir auch noch zu drohen,“ 
rief Zwickel und ging mit dem Billet heftig im Zimmer 
auf und ab. „Sie will einen Plan ausführen, der 
mir unangenehm fein ſoll? Was kann dies anders 
heißen, als eine Liebſchaft mit dem Doctor Selten 
anknüpfen? Nun immer zu! Ich werde ſie nicht 
in ihrem Plane ſtören, ich werde vielmehr ruhig ab- 
warten, was das holde Kind beſchloſſen hat. Bleibt 
mir doch der Ring ein guter Talisman gegen alle 
ſtolzen Uebergriffe!“ Fortſ. folgt.) 


Meteorblogiſche Beobachtungen. 
25 4] 342,01 [/ 7½SdO. ganz ſtill, hell u. ſchön. 
260 80 341,72 — 0,8 S. ganz ſtill, Zenit hell, 
1 Horizont neblig. 
12 341,21 [＋ 4,6 S. ganz ſtill hel, ſchön. Wett 
Produeten⸗ Berichte, 


Danzig. Börſenverkäufe am 26. October. 

Weizen, 130 Laſtz pr. 85pfd., 133pfd. fl. 625, 131pfd. 
fl. 620, 127, 126 27pfd. fl. 555, 128. 29 und 126. 
127 pfd. blauſp. fl. 500, 125. 26, 125, 124. 25pfd. 

a Sa 124pfd. fl. 530. 
oggen, aſt, 129pfd. fl. 375, 125, 124.25, 124pfd. 
15 2 pr 125pfd. pfdafl. 375, 125, 124 pf 

Gerſte, 7 Laſt, gr. 11 fpfd. fl. 306, gopfd. kl. fl. 222. 

Erbſen, 35 Laſt, weiße fl. 400 — 405, graue fl. 534, 
546— 552. 

— — 
Thorn paſſirt und nach Danzig beſtimmt 
vom 23. bis incl, 25. October. 

2073 Laſt Weizen, 9 L. Roggen, 1286 Stück eichene 
Balken, 2296 Stück fichtene Balken und Rundholz. 
Waſſerſtand 7“ unter 0. 


Er ging unruhig in feinem Zimmer auf | 9 


Babnpreiſe zu Danzig am 26. October: 
Weizen 127 —133pfd. hochbunt 972— 105 Sgr. 
125—130pfd. gutbunt 90—96 Sgr. 
122—128pfd. blauſpitzig 75—824 Sgr. 
Roggen en 62 r. ) 
24—126pfd. 62 a r. 125pfd. 
120pfd. 60 Sgr. 1 ) x N 
Erbſen feine friſche 65—67} Sgr. 
Gerſte fr. 109—113pfd. gr. 48.51 Sgr. 
104— 1 10pfd. kl. 4550 Sgr. 
Hafer nach Qual. 224—28 Sgr. 

Spiritus 21 Thlr. pr. 8000 % Tr. b 
Steittin, 25. October. Weizen S5pfd. 82—87 Thlr. 
Roggen 77pfd. 49—51 Thlr. er 

Spiritus ohne Faß 208 Thlr. 
Königsberg, 25. October. Weizen 90—108 Sgr. 
ae 55—65 Sgr. 
Gerſte große 45— 50 Sgr., kl. 40—50 Sgr. 
Hafer 22—32 SR 
Bromberg, 25. October. Weizen 125—26pfd. 70 Thlr. 
Roggen 118—121pfd. 43—45 Thlr. 
Erbſen 44—46 Thlr.; 
Spiritus 22 Thlr. pr. 8000 2 Tr. 


Schiffs- Nachrichten. 
Angekommen am 26. October. 

R. Gretzen, Bürgern. v. Setten, u. J. Wolkammer 
Ida, v. Amſterdam u H. Lutjens, Amanda, v. Bremen 
m. Gütern. A. Ballaſeyus, Mathilde, v. Swinemünde 
m. Steinen. J. Pfaffe, Meteor, v. Hamburg, u. C. Boje, 
Alexander, v. Truro, m. Kohlen. A. Verlee, Frouw 
Rollina, v. Harlingen; H. Kwint, Corn. Jantina, v. 
Bremen; E. de Wall, Eberdina, v. Kiel; P. Lahn, 
A. F. Arndt, v. Copenhagen; H. Bull, Helene, v. Stettin 
u. R. Whitmann, Oeean Child, v. London, m. Ballaſt. 


Angekommene Fremde. 

Im Engliſchen Haufe: 
Hr. Commerzienrath Hemptenmacher n. Familie aus 
Rügenwalde. Hr. Pfarrer Gebſer n. Frau a. Dirſchau. 
r. Partikulier v. Uslar a. Mecklenburg. Die Herren 
Schiffsbaumeiſter J. und A. Mitzlaff a. Elbing. Die 
Hrn. Kaufleute. Cohn a. Nieszowo, Fogel a. Plock, Hiort 
d. Copenhagen, Leszezynski a. Woclaweck, Kreyenberg a. 
Braunſchweig, Romberg a. Gröfroth, Luckhaus a. Rem⸗ 
ſcheid, Sander a. Leipzig, Muermann a. Bielefeld, Vauſch 


a. Gmünd. 
bildes Ton N 
Hr. Rittergutsbeſitzer Touquet a. Kerrin. Die Herren 
Kaufleute Thiemann und Bloch a. Berlin, eeriſohn aus 
Schneidemühl, Baeh a. Magdeburg. 
5 e e we * 

Die Hrn. Partikulier Detroit a. Paris, Foltiſini a 
Neapel. Hr. Rittergutsbeſ. v. Mechel a. Kastor Die 
Herren Gutsbeſ. Debert a. Robau, Willons a. Willna, 
Sedsiskow a. Memel. Die Hrn. Kaufleute Nagel aus 
Altona, Sachs a. Guntershauſen. 

Walter's Hotel: 

Hr. Gutsbeſ. Ziehm a. Sprauden. Hr. Wirthſchafter 
Zollenkopf a. Simbſee. Die Herren Kaufleute Lincke, 
Hanamann u. Jacob a. Berlin, Bang a. Rheydt. 

Hotel de Thorn: 

Hr. Photograph Anforge n. Gem. a. Berlin. Herr 
Fabrikant Kayier a. Hamburg. Hr. Oekonom Hering a. 
Halle. Die Hrn. Kaufleute Schützmann a. Mainz, Liebke 
a. Dresden, Hammerſtein a. Plauen. 

pr. abril 1 Haus: 

Hr. Fabrikan ein a. Steegen. Hr. Apotheke . 
hauer a. Marklichen. Hr. Kaufm. Meizner 55 . . 
Hr. Gutsbeſ. v. Zasdrow a. Biſchoffswerder. Hr. Rentier 
Santer a. Peſchen. Hr. Fabrikant Mühlheim a. Memel. 

Hr. Gutsbeſ Gesch N 8 Kahr 

r. Gutsbeſ. Hirſchmann a. Rahmel. Die . 
leute Heck a. Berlin, Linn a. Leipzig. e 


— —— — ; — ö —u—ͤ— 
Stadt Chenter in Danzig. 
Sonntag, den 27. October. (Abonnement suspendu.) 
Der Alpenköni 
und der Menſchenfeind. 


Romantiſch⸗komiſches Zaubermährchen mit Geſang in 
4 Akten von Raymund. Muſik von Müller. 
Kaſſen- Eröffnung 5 Uhr. Anfang 6 Uhr. 
Montag, den 28. October. (2. Abonnement No. 3.) 
Zum zweiten Male: 


Ludwig der Eiſerne, 


oder: Das Wundermädchen ans der Ruhl. 

Romantiſches Volksſchauſpiel in 5 Akten von Roſt. 
Caſſen-⸗Eröffnung 51 Uhr. Anfang 6 Uhr. 
R. Dibbern. 


Verlobungs⸗Anzeige. 

Uuſere geſtern vollzogene Verlobung beehren wir 
uns hiermit Freuuden und Bekannten ſtatt beſonderer 
Meldung ergebenſt anzuzeigen. 

Louise Nesch geb. Korth 
Adolph von Lübtow. 
Danzig, den 28. October 1861. 


— Hv — a2v—ũ— — 

Eine angemeſſene Belohnung dem ehr⸗ 
lichen Finder eines Armbandes, Haargeflechte 
mit goldenem Schloß, welches Freitag Nachmittag 
vom 4. Damm bis zur Langgaſſe verloren worden. 
— Abzugeben 4. Damm. Apotheke. — 


Frische 


Victoria-Austern 


empfing soeben wieder die Weinhandlung von 


P. J. Aycke & Co. 


Todes: Anzeige. 

Ein ſehr lieber und hochgeſchätzter 
College, der Königliche Ober⸗Stabs⸗ 
und Regiments⸗Arzt 

Dr. Lehmann 
wurde uns geſtern Nachmittag 4 Uhr 
durch einen plötzlichen Tod an Schlagfluß 


entriſſen. 
Seine treue Gemahlin war ihm nur 
eine Stunde früher vorangegangen. 
Dieſen herben Verluſt beklagen tief 
ergriffen die Militair⸗Aerzte 
der Garniſon Danzig. 
Danzig, den 26. October 1861. 


Ein zweites Oelbild meiner Hand „Auf 
den Kaiser- Palästen in Rom“, 
entgegengesetzte Ansicht des vorhergegangenen 
Bildes, ist vor der Absendung von Montag, 
den 28. d. M. ab, drei Tage von 10—3 Uhr 
in meinem Attelier Langgasse 86 zur gefälligen 


Ansicht ausgestellt. 
Professor Schultz. 


d 


Im Metamorphoſen⸗Theate 

im eiſernen Lokal bei „Motel de Stolp“ am 
Dominikanerplatz iſt nur noch heute, morgen, 
Montag und Dienſtag unwiderruflich letzte Vorſtellung. 
Aufang gewöbnlich 7 Uhr und Sonntag noch eine Vor⸗ 
stellung von 4 Uhr an. Das Uebrige enthalten die Zettel. 


Mechanikus Mrimmer sen, 


Geld und Verdienſt! 


Wer ſich mit geringer Mühe in ein Paar Viertel⸗ 
ſtunden täglich und mit ſucceſſiver Anlage von zuſammen 
nur einigen Thalern, auf durchaus redlichem, moral. u. 
geſetzlichem Wege, obne alle Anſtrengung und ohne cine 
andere Kenntniß als Leſen und Schreiben, an 
jedem beliebigen Orte, ein jährliches Einkommen von je 
100 bis 500 Thlr. ſpielend verſchaffen will, erfährt 
Näheres, jedoch nur unter Nachnahme von 2 Thlrn. Vor: 
herige Anfragen bleiben unbeantwortet. Für Perſonen 
jeden Standes, namentlich Damen, deren Einkommen 
unzureichend, ſich eine ſichere langjährige Exiſtenz 
zuſichern. Briefe ſind baldigſt frei poste restante 
Guben an A. 199. zu richten. 


dau , Wm e 


x Ich bin Willens mein 3 
4 au Grundſtück in beſtem Zu⸗ 5 
4 ſtande mit lebendem und 3 
ar Inventarium zu verkaufen. 
* Reflectirende erfahren bei mir oder in Danzig, > 
* l 49, die näheren Bedingungen. > 
2 ahmel bei Neuſtadt in Weſtpr., 3 
> den 25. Detober 1861. 5 
x Wittwe Paczoch. > 
DIN A U nr 


Broſchüren „über die naturgemäßen Heil- 
bräfte der Kräuter⸗ und Pflanzenwelt“ für alle 
Leidende und Kranke, von Dr. J. Kühne in 
Biaunſchweig, find gratis zu haben bei C. H. Preuß, 
Vorſtädt. Graben 2, früher Hundegaſſe 50. 


Einige , ½% u. / Preußiſche 
>> Lotterie⸗Looſe, ſowie Antheils-Roofe 

i zu 1, 2, 3 und 4 Thlr. babe ich 
zur bevorſtehenden Aten Ziehung billigſtens 


eh r In neueſter Zeit fielen die 50,000 und 
150,000 Thlr. auf von mir verkaufte Looſe. 


Stettin. G. A. Kaselow. TA: Langgaſſe. 

Berliner Börſe vom 25. October 1861. 
rn 5 Zf. Br. Gld. Zf. Br. Gld. 
mas- Aae e p 34 ‚1025 ‚1025 Pommersche Pfandbtiefe . bd 993 
Saane Ane n 5 1055 101 Poſenſche do. ne 401g 
Stants-Anteihen 54 ‚52,54,55,57,59 44 102 102 do. F 31. 981 974 

“ v. 486622 dart neue do. 2.2.0... Pi 30 

do. v. 18533838 4 00 [ — [Weſtpreußiſche deo. y 867 86 

5 r 2 80 833 do. n 4 97% 9063 
Prämien- Anleihe v. 1605 * 31119 |118 [Danziger Privatban te 4.1958.) — 
Oſtpreußiſche Pfandorieffe 3 87 874 Königsberger do. 4 4 V. 89 
do. do. 4 | 97 964 Magdeburger dee... 4184 — 
Pommerſche do. e — | Pojener 0. de e rer 4 f 89% 


Zu der demnächſt ftattfindenden 
Ziehung der großen Capital: Ber: 
looſung der genehmigten und 
garantirten Herzoglichen Braunſchw. 
Lüneb. Landes ⸗ Regierung empfiehlt 
unterzeichnetes Bank haus 


5 Original Scheine 
à 4 Thlr. 


(keine Promeſſen). 

(Getheilte im Verhältniß.) 
Der Plan enthält 16,000 Gewinne, 
u. kommen 100,000, 60,000, 40,000, 
20,000, 10,000, 3000, 6 à 4000, 
3000, 2500, 3 à 2000, 5 à 1500, 
5 à 1200, 43 à 1000, 504 400 u. ſ. w. 
zur Entſcheidung. 

Die Gewinne werden in Vereins- 
münze ausbezahlt. Ziehungsliſten u. 
Pläne werden den geehrten Auftrag⸗ 
gebern STALIS zugeſandt, und 
mit Rimeſſen verſehene Ordres 


prompt und diseret ausgeführt. 


A. Scharlach & Neumann, 


Geld: und Wechſel⸗Geſchäft 
in Hamburg. 


Stenographie. 


Durch die günſtigen Erfolge unſeres Unternehmens, 


der Stenographie in der Provinz auf dieſe Weiſe weitere 


Verbreitung zu verſchaffen, ermuthigt, fordern wir jetzt 
wieder Diejenigen auf, die die Stenographie durch Selbſt⸗ 
unterricht unentgeltlich erlernen wollen, ſich an unfern 
Schriftführer Hrn. Ant. Fr. Oehlſchläger zur Be⸗ 
ſchaffung der nöthigen Lehrbücher zu wenden. 


Der Danziger Stenographen Verein. 


Die Unterzeichnete erlaubt ſich bei dem Beginne des 

„Winter, eme gers ibre feit 1843 beſtehende 

Leihbibliothek für die Jugend 

bis jetzt 1100 Bände ſtark, den geehrten Eltern zur 

Beachtung ergebenſt zu empfeblen. 

Abounementspreis: Jährlich 1 Thlr., halbjährlich 174 Sgr., 
vierteljährlich 10 Sgr., monatlich 5 Sgr. 


Ka bus'ſche Buchhandlung 


(Const. Ziemssen) 
Langgaſſe No. 55. 


Ba Ein junger Mann, der das Abiturienten» 
Examen auf einer Realſchule abgelegt hat und 
jetzt in einem kaufmänniſchen Geſchäfte arbeitet, wünſcht 
in der englifhen und frenzoſiſchen Sprache 
gegen billiges Honorar Unterricht zu ertbeilen. 
Reflectirende wollen, Bebufs näherer Rückſprache, ihre 
Adreſſe unter W. in der Expedition dieſes Blattes 
abgeben. 


Iltis⸗, Kanin⸗ 
arder⸗, chen⸗, Reh⸗ u. dgl. 
Peel für 1 Sgr. 
jedes ſo zu gerben, daß es als Pelzwerk benutzt 
werden kann; darüber offerirt Laien für 10 Sgr. 
eine gründliche Anweiſung Lehrer Schröder in 
Flemsdorf bei Angermünde. — NB. Hierdurch 
iſt es möglich in 14 Tagen im Beſitz billiger 
Pelze zu ſein! 


Ventilator⸗Gebläſe 
durch Hand oder Fußbetrieb, 2 bis 3 Feuer ſpeiſend, 
für Dampfbetrieb bis zu 50 Feuer empfiehlt die Fabrik von 


P. Fleck, Chauſſeeſtr. 33 


in Berlin. 


Fromage de Brie und 


Neufchateller Käſe erhielt und empf. 
F. A. Durand, Langgaſſe. 


Ratten, edge,, eren serriige 
mit Djähri 


* 
riger Gorantie. Auch 
empfiehlt feine Medienmente zur Vertilgung des 
Ungeziefers. 
Johannes Dreyling, 
Kaiſerl. Königl. Ruſſ. Kammerjäger, 
Tiſchlergaſſe No. 20, 1 Tr. hoch. 


ſers aller Reußen nach 
für ganz Frankreich. 


Patentirt 


Seiner Majejtät 
des Königs Wilhelm 1. 
von Preußen, 
St. Königl. Hoheit des Prinzen 
Friedrich von Preußen, 


* 


Rußland importirt. 


Durch Ukas Sr. Maj. des Kai 


Ni 


A. Langgaſſe. 


Empfehlenswerth für jede Familie! 
Auf Neifen und auf der Jagd ein beſonders erquickendes und erwärmendes Getränk! 


„Boonekamp of Maag- Bitter“, 


bekannt unter der Deviſe: 
„Occidit, qui non servat“. 
Einzig und allein erfunden und echt deſtillirt von 


H. Underberg - Albrecht, 
am Rathhauſe, in Mheinberg, am Niederrhein. 
Hoflieferant 


88 


er N 
VRR 


; 


8 
und mehrerer anderer Höfe. 
Zu haben in Danzig bei den bekannten Debitanten, namentlich bei Herrn U. W. H. Schubert. 


W. Schweichert. 


vun eig auh 


gun jede uam ugo ee 109 Bunud 


Seiner Majeſtät 
des Künigs Maximilian II. 
von Bayern, 
Seiner Hoheit des Fürſten zu 
Hohenzollern⸗Sigmaringen 


1 


Iy5aagı y-Ziagaopug 'H 


7A. Langggaſſe. 


empfiehlt 
das wahrhaft ächte Kölniſche Waſſer von 


Johann Maria Farina mm 
gegenüber dem Jülichs⸗Platz. 
Eau de Cologne Double von 
Maria Clementine Martin Kloſter frau. um 
Größtes Lager von nur ächten und ſtets friſchen 


Engliſchen und Franzöſiſchen Parfümerien. 


W. Schweichert. 74. Langgaſſe. 


4 — 3. Br. Gld. 
Pommerſche Renten briefe 4199 98 
ane D „S dach 4 97 96 
reußiſche Nee 44 994 9 
Preußiſche Bank⸗Antheil⸗Scheine 41] — 121 
Defterreich. Metalligques 5 48 — 
do. National⸗Anleihe 5 58 2 
do. eee ae n 64 — 
olniſche Schatz⸗Oblig ationen 80 
ge n „ 5 — 29 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


